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Deutschlands Führer im großen Jahre
1870/71.

Jn den schönen Erinnerungstagett an die vor
fünfnndzivatizig Jahren vollbrachten nationalen
Großthaten gilt es vor allen Dingen auch der
erlauchten und hochherzogeiy genialen und gewissen:
haften Fülzrer zu gedenken, welche Deutschlands
Volk und Heer in der großen Werdezeit lenkten.
Wir dürfen dabei getrost ausrufen, daß niemals
ein Volk in kritischer Zeit bessere nnd größere
Fiihrer gehabt als Deutschland im Jahre 1870/71.
Allen voran lcuditete der damalige schon allvereiirte
König Wilhelm l. von Preußen, dessen ehrwürdige,
greife Heldengestalh dessen glänzende älJiannesmiitbe,
dessen strenge Gerechtigkeit nnd über alles Lob
erhabene Pflichttreue das größte Vertrauen sowohl
bei seinen fürstlichen Bundesgenossen als auch im
ganzen deutschen Volke einflöszte Mit vollem
Rechte hat Kaiser Wilhelm I1. seinen ewig unver-
geßlichen kaiserlichen Großvater ,,Wilhelnt den
Großen« genannt, denn in feiner Charaktergröße
und in seiner Weisheit und Würde ist Wilhelm 1.
schwerlich von einem anderen berühmten Herrscher
je erreicht worden. Und welche Männer standen
dem Kaiser Wilhelm I. zur Seite! Jn erster
Reihe sein ritterlicher Sohn, der damalige Kronprinz
Fiiedrich Wilhelm, der im patriotischen Sturm
die Herzen der Süddeutschen für den neuen Bund
gewann und Preußen, Bayern, Württeinbergeh
Hessem Badenser und Thüringer, ein in der
früheren deutschen Kriegsgeschichte noch nie
dagewesener Fall, zum Siege gegen den fränkischen
Widersacher führte. Neben dem Kronprinzen
glänzte auch Prinz Friedrich Karl von Preußen,
dessen Löwenmuth unbeugsame Thatkraft und
hervorragende militairische Erscheinung allen deut-
schen Vertrauen und allen Feinden Schrecken
einflößte. Und welchen Staatsmann hatte fiel!
Kaiser Wilhelm I. ausgewählt! Den damals
schon weltberühmten eisernen Kanzler Grafen
Bismarck, der gegen eine Welt von Feinden in
den Jahren 1862 bis 1870 Preußen und den
ganzen Norddeutscheii Bund diplomatisch, politisch,
militairisch und selbst auch finanziell so stark
gemacht hatte, daß mit besten Aussichten aus Erfolg
an das große Werk der Niederwerfung des Erb-
feindes und der Wiederaufrichtung des ganzen
Reiches gegangen werden konnte. Mit großartiger
durch uneriniidliche Arbeit gestählter Genialität
stand auch der General von Moltke, der Chef des
Großen Generalstabes auf dem Plane und in
dem General von Roon hatte das Heer den
gewissenhaftesten und zuverlässigsten Kriegsministey
Orgenisator und Administratoy den es je gegeben
hat. Gleich würdig an Geist und Tugend schlossen
�el! diesen großen militairifchcn Leitern alle
deutschen Oeerführeh wie der Kronprinz  riesige König
Alberi! von Sachsen, die Generäle v. Manteuffeh
v. Göben, v. Werber, v. Bose, v. Kirchbach,
v. Voigts-Rheetz, v. Kamecke, v. Blumenthah
von der Tann und viele andere.

Groß und herrlich ist auch das Verdienst
der deutschen Bundesfürsten am Einigungswerke
Eifrig waren die Könige von Sachsen und
Württeniberg, sowie die Großherzöge von Baden,
Hessem Weimar u. s. w. ihre Kräfte und ihren
Einfluß der Wiedergeburt Deutschlands zu widmen,
und unvergeßlich bleibt auch aus jener kritischen
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Zeit, daß König Ludwig der Zweite von Bayern
unverzüglich die Mobilmachung des baherischen
Heeres für die deutsche Sache befahl und im
Verlaufe des rnhmreichen Krieges die Wieder-
ansrichtuiig der deutschen Kaiserwürde anregte
So war im großen Jahre zum Segen Deutschlands
auch Einniüthigkeit unter Deutschlands Führern
und so soll es immer sein!

trtolitäfche Ueber-sieht.
Deutschland.

Die Erholungsreise Kaiser Wilhelms in den
schwedischen Gewässern nimmt für den erlauchten
Herrn ihren genußreichen Fortgang. Am Mon-
tag unternahm er an Bord des Dampfers
»Strötnkarlen« eine Fahrt den Angermanelf
aufwärts bis Solleftea und kehrte dann, ohne
das Schiff verlassen zu haben, nach der bei
Nyland ankernden »Hohenzollern« zurück. Unter-
wegs wurde der Kaiser von den Truppen im
Lager am Angermanelf mit oiermaligem Hurrah
begrüßt. Am Dienstag blieb die ,,Hohenzollern«
bei Nyland vor Anker. Nach den neuesten
Dispositionen gedenkt der Kaiser am 27. d. M.
in Saßnitz auf Rügen zu einem mehrstündigen
Besuche der kaiserlichen Kinder einzutreffem
um alsdann die weitere Heimfahrt nach Kiel
fortzusetzem Soweit bekannt, wird der Monarch
am 3. August in Cowes auf der Jnsel Wtght
eintreffen, um später noch einige Tage der Gast
des Earls of Lonsdale in Lowther Castle, Gras-
schaft Westmoreland, zu sein.

Ueber den Weiterverlauf der Ostseefahrt des
Kaisers liegt folgende Depesche aus Hernösand
vom 22. d. M. vor: ,,Se. Majestät der Kaiser
kehrte gestern Abend von der Fahrt auf« dem
AngermawElf zurück. Trotz des ungünstigen
Wetters drückte der Kaiser wiederholt seine Zu-
friedenheit mit der Fahrt auf dem Flusse aus.
Nach den letzten Bestimmungen wird das Ge-
schwader bis zum Donnerstag, den 23. d. M.,
in Nyland bleiben«

Von Nyland aus hat Kaiser Wilhelm auf
telegraphischeni Wege den deutschen Generalkonsul
Schneegans in Genua beauftragt, den Behörden
und Bürgern von Genua seine, des Kaisers,
herzliche Theilnahme anläßlich des Unterganges
des Dampsers ,,Maria Pia« auszudrücken. Der
Generaleonsul entledigte sich sofort dieser Mission;
der Bürgermeister dankte gerührt für diesen
Beweis des kaiserlichen Beileids und bat den
GeneralkonsiiL dem Kaiser den Dank der Stadt
Genua zu übermitteln.

General v. Senkt, der eommandirende Gene-
ral des 5. Armeeeorps, ist in Warschau zum
Besuche des Generalgouverneurs Grafen Schu-
waloff eingetroffen. Herr· o. Seckt überbringt
dem Generalgouverneur ein Bild des deutschen
Kaisers im Aufträge des Monarchen Der Vor-
gang beweist zum Mindestem daß sich Graf
Schuwaloff nach wie vor der besonderen Werth-
schätzung des Kaisers Wilhelm 1I. erfreut.

Obwohl wir in Deutschland noch inmitten
der fommerlichen Ferienruhe auf politischem Ge-
biete leben, tauchen doch schon die ersten Vor-
boten der künftigen Reichstagssession auf. So
sind, Berliner Blättern zufolge, die Vorarbeiten
für den neuen Marineetat bereits beendigt. An«
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geblich werden in demselben fünf weitere Raten
für die im Bau begriffenen Schifse ,,Grfatz
Preußen«, � bring Leipzig«, der Kreuzer II. Cl.
K. und L. und � Stefan Freya« im Gesammt-
betrage von ca. 9 Mill. Mk. Ferner verlangt
die Regierung zwei weitere Raten zum Bau
von Torpedobootem Außerdem erscheinen in
dem neuen Etat Forderungen für die artilleristische
Armirung der Kriegsschiffe und Torpedobvote
und noch andere Posten.

Professor Dr. Rudolf v. Gneist, der berühmte
Staatsrechtslehrer und bedeutende Poliker, ist in
Berlin in der Nacht vom 21. zum 22. Juli
nach längeren Leiden verschieden. Mit Rudolf
v. Gneist hat ein Mann seine irdische Laufbahn
vollendet, dessen geistige Thätigkeit mit der ge-
sammten politischen und eulturellen Entwickelung
unseres Vaterlandes seit mehr denn einem
Menschenalter aufs Jnningste verbunden gewesen
ist. Jn ihm betrauert die deutsche Nation
einen ihrer größten Gelehrten, speziell einen
Rechtslehrer von europäischen Rufe, aber zugleich
auch einen hervorragenden Politiker und Staats-
wann, der rühmlichst Antheil an dem Ausbau
des neuen Reiches innerhalb seiner Sphäre ge-
nommen hat. Von Beginn seiner parlamen-
tarischen Thätigkeit an stand Rudolf v. Gneist
im preußischen Landtage und im Reichstage all-
zeit in der vordersten Reihe derer, die uner-
fchrocken das Recht und die Freiheit, das Vater-
land und die bestehende Ordnung vertheidigten
und diesem seinem Wirken verliehen eine wahr-
haft glänzende Beredtsamkeih ein umfassendes
gründliches Wissen und nicht zum wenigsten ein
stets bewährter glühender patriotischer Sinn einen
sich auf weite Volkskreise erstreckenden Einfluß.

Die Reichstagsstichwahl im Fürstenthum Wal-
deck hat mit dem Siege des antisemitischen Can-
didaten Müller über den nationalliberalen Can-
didaten, den bisherigen Abgeordneten Dr. Böttcher
geendet. Nach einer vorläufigen Zusammen-
stellung erhielt ersterer 4780, letzterer 3950
Stimmen, welches Ergebniß durch die amtliche
Feststellung wohl schwerlich noch eine wesentliche
Veränderung erfahren dürfte. Die National-
liberalen haben also das von ihnen so lange
innegehabie Waldecker Mandat jetzt an die Anti-
semiten verloren. Die Reichstagsstichwahl in
MeseritkBomst ergab definitiv die Wiederwahl
des bisherigen Vertreters dieses von polnischer
Seite stark gefährdeten Wahlkreises, des Freicon-
servativen v. Dziembowski, mit ca. 600 Stimmen
Mehrheit gegenüber den Polen Szymanski.

Die Stellung Deutschlands zu den bulgarischen
Ereignissen wird von der ,,Nordd. Allg. 8tg.«
in einem Leitartikel dahin charakterisirt, da
für die deutsche Reichsregierung kein Anlaß vor-
liege, in den Gang der Dinge in Bulgarien
einzugreifen. Weiter wird in dem Artikel er-
klärt, eine gegen die Türkei gerichtete aufstän-
dische Bewegung hätte ebensowenig von irgend-
welcher Seite aus auf Unterstützung zu rechnen.

Deutschland geht in der RockstrolyAssaire immer
entschiedener gegen Marokko vor. Das zur ener-
gischen Betreibung der Genugthuungsansprtiche
Deutschlands nach Marokko entsendete und vor
Tanger ankernde, aus drei vorzüglichen Schiffen
bestehende, deutsihe Geschwader wird nächstens
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noch weiterhin verstärkt werden. Zunächst ist der
von Port Said kommende, bisiang in Ostasien
stationirt gewesene Kreuzer »Warte« beordnet
worden, sich dem Geschwader in Tanger anzu-
schließen, ferner verlantet, daß das gleichfalls
aus der Heimreise aus Ostasien befindliche Kano-
nenboot ,,Wolf« vielleicht auch noch nach Tauger
gehen würde. 

Oefterreich-1lngarri.
Jn Oesterreich steht die Katastropha von der

die alte Bergstadt Briix in Böhmen betroffen
worden ist, noch tm Vordergrunde des Tages-
interesses. Die unterirdifcheii Bodensenkungew
welche die Katastrophe herbeiführten, haben zwar
seit einigen Tagen aufgehört, aber ihre Wieder-
holung kann jederzeit erfolgen, und jedenfalls ist
der Umfang des angerichteten Schadens schon ein
sehr beträchtlicher zu nennen. 25 Häuser sind
ganz, 18 Häuser theilweise eingestürzt, 39 Häuser
zeigen sehr bedenkliche Risse und Sprünge. Jm
Ganzen mußten 2462 Personen anderweitig unter-
gebracht werden. Glücklicberweise sind nur wenige
Menschenleben der Katastrophe zum Opfer ge-
fallen, desto größer ist der angerichtete materielle
Schaben, der für die Stadt Brüx allein auf
mindestens 2 Millionen Gulden gefchätzt wird;
auch die Brüx�er Kohlenbergbau-Gefellschaft ist
schwer geschädigt worden.

Der in Wien versammelte deutsche Stenographem
tag ist am Dienstag geschlossen worden, zum
nächsten Vorort wurde Wolfenbüttel, zum nächsten
Versammlungsort Dresden gewählt. Die auf
die Huldigungstelegramme an den Kaiser von
Oesterreich und an den König von Sachsen ein-
getroffenen Dankdepeschen wurden von der Ver-
sammlung mit stürmischen Beifall aufgenommen.

Dänemarlk
Am Kopenhagener Hofe sieht man für den

30. d. Mts. dem Besuche der Kaiserin-Wittwe
von Rußland entgegen. Später erwartet man
in Kopenhagen auch das Eintreffen des Groß-
fürsten-Thronfolgers Georg.

Italien.
Der Untergang des Dampfers ,,Ntaria P.«

im Golse von Genua befchäftigt fortgesetzt die
öffentliche Meinung Jtaliens. Nach den legten
Nachriihien find bei der Kataftrophe 147 Personen
uins Leben gekommen, und zwar 145 Passagiere
 von 173! unb 2 Mann von der im Ganzen
18 Köpfe starken Befatzung Doch ist diese Verlust-
ziffer noch keine endgültige.

Die Ruhmestage des
deutsch-französischen Krieges.

IV.
Treffen bei Weißenburg.

4. August 1870.
An diesem Tage iiberschritt die I1I. Armee

unter dem Befehl des Kronprinzen von Preußen:
das 5. und 11. preußische, das 1. und 2. baue:
rifche Corps, die württembergtfche und badische
Feld-Division und die 4. Kavallerie-Division, 128
Bataillone, 102 Escadrons und 80 Batterien,
gegen 130000 Mann stark, die sranzösische Grenze.
An der Lauter bei Wcißenburg kam es zu einem
heftigen Zusammenstoß mit der vorgeschobenen
französischen Division Douay.

Die Division Bothmer des II. bayerischen
Corps stieß zuerst auf den Feind, und bald ent-
brannte der Kampf unter den stnrmfreien Mauern
der Stadt Weißenbnrg. Die Bayern hatten
einen schweren Stand und vermochten zunächst
nicht, in die stark befestigte Stadt einzudringen.
Doch inzwischen war auch General v. Kirchbach
mit dem 5. Corps herangekommen, und unter
blutigem Ringen gelang es dann den vereinten
Anstrengungen der Preußen und Bayern, den
Bahnhof Wetßenburg und danach die Stadt mit
Sturm zu nehmen. Am Landauer über war
der Gemeine Schroll vom 11 bayerifchen Regiment
zuerst angelangt; mit urwtichsiger bayrifcher Kraft
brachte �er mit einigen Axthieben die Zugbrücke
zu Fall, und mit lautem Hurrah drangen die
Bayern an dieser Stelle in die Stadt ein.

Russland.
Die nach Rußland entsandie bulgarische De-

putation ist am Montag nach Beendigung ihres
Petersburger Aufenthaltes in Moskau eingetroffen.
Die Deputation wurde hier von den Mitgliedern
der bulgarischen Colonie am Bahnhof empfangen
und begab sich dann in das Troizke Sergijew
Kloster. Jm Laufe des Dienstag gedachte die
Depiitation nach Kiew weiterzureisem

Balkanhalbinfeb
Die Gerüchte über den angeblich bevorstehenden

Rücktritt des bulgarischen Cabiriets Stoiloff er-
halten sich; es heißt, dasselbe würde einem noch
ausgeprägtereii russenfreundlichen Cabinet Platz
machen. Die offiziöse ,,Agence Balcanque« in
Sofia versucht, die scandalösen Zwischenfälle beim
Begräbnisse Stambuloffs in möglichst harmlose
Beleuchtung zu rücken und das brutale Benehmen
der Polizei und Gendarnierie nach Kräften zu
bestreiten. Der Londoner ,,Standard« veröffentlicht
einen Brief Stambuloffs, den dieser wenige
Wochen vor seiner Ermordung dem Correspondenten
des genannten Blattes übergeben hatte. In dem
Schreiben drückt Stambuloff offen seine Be-
fürchiung aus, daß er von mazedonischen Briganten
auf Anstiften der Sofiaer Polizei beseitigt werden
würde, wobei Stambuloff die Namen Tüfektschiew
und Michael nennt. Von bulgarischer wie von
türkischer Seite werden die revolutionairen Vor-
gänge in Mazedonien als belanglos dargestellt,
Meldnngen von anderen Seiten dagegen versichern,
das; bei Strumnitza wie im Periingebirge ernste
Kämpfe zwischen den Jnsurgenten und den tiirkischen
Truppen stattgefunden.

Die Lage in Mazedouien gilt fortdauernd als
ernst. Bei Djumoa soll ein zweitägiger heftiger
Kampf zwischen türkischeii Truppen und 1000
Jnsurgenteii stattgefunden haben, in welchem die
ersteren angeblich schwere Verluste erlitten und
schließlich flüchten mußten. Auch gehen Gerüchte
von der Mobilisirung des 2. und 3. tiirkischen
Armeecorps doch behauptet man von türkischer
Seite, es handelt sich nur um die alljährlicheu
ControlLVersanimlungen der Reelef- oder Land-
wehr-Truppen der 19.  Ueskueb! und der 21.
 Saloniki! Brigade. Jm Bezirke Küstendil ist
ein Ausstand ausgebrochen. Es nerlautet, das
Ministerium Stoiloff in Sofia werde binnen
Kurzem demifsioniren.

Spanien.
Die Klemme, in welche Marfchall Martinez

Campos auf seiner Expedition gegen die cubanischen

Doch eine schwere Aufgabe stand noch bevor;
es galt nun, die steile Höhe des Geißbergs mit
dem festen Schloß darauf, südlich von Weißenburg,
zu erobern. Gegen sie hatte von vornherein
General n. Bose das 11. Corps geführt, und
vereint mit dem 5. Corps kämpfte es um den
Besitz des Berges und des Schlosses Dem 5.
preußischen Jäger-Bataillone war es hier vergönnt,
das erste sranzösische Geschiitz zu nehmen; Feld-
webel Meyer, unterstützt besonders vom Ober-
jäger Hausknecht und vom Jäger Leuschner,
stürzten im hestigsten feindlichen Feuer auf das
Geschütz los und eroderten es. Von vielen
tapferen Thateri weiß dieser Tag noch zu erzählen.

Einen gar heißen Kampf hatten die Königs-
grenadiere  Grenadier-Regiment Nr. 7! zu
stehen. Es war ein erhebender Moment, als
Major v. Raifenberg, die Fahne, die der Hand
des verwundeten Trägers entsunken war, ergrei-
send, zwei FüsiliersCoiiipagnien unter Trommel-
schlag zum Sturm verführte. Da wurde ihm
der Fahnenstock in der Hand zerschmettert, und
von mehreren Schiisseii getroffen sank auch er
nieder; Premierlieutenaut Simon ergriff die Bruch-
stücke des Panier-I, und als auch er, tödlich ge-
troffen, gefallen war, nahm Unterosfizier Lorenz
die Fahne in seine Hand und trug sie bis zum
Ende des Gefechts Endlich mußten die Fran-
zosen auch vom Geißberg weichen, nachdem auch
ihr heldenmüthiger Führer, General Douay, ge-
fallen war. Sie hatten sich tapfer gegen die
deutsche Uebermacht gewehrt; den Deutschen war
es auch infolge der Schwierigkeiten, die die von
den Franzosen geschickt benutzte Oertlicbkeit bot,

Aufständisckien bei Bayamo gerathen war, ist
wieder beseigtigt worden. Der zum  bring herbei-
geeiite General Navarra hat sich in Bayacno
glücklich mit den Truppen des Marschalls ver-
einigt, ohne von den Jnsiirgenten belästigt zu
werden. Die Verbindungen zwischen Bayamp
und dem fpautscheii Hauptquartier Manzanillo
sind wieder hergestellt. �� Auf Niindanaw einer
der Philippinen-Jnfeln, haben sich zwölf rebellifche
Häuptlinge den Spanicrn unterworfen.

· Oftaficm
China bekommt bereits die Annehmlichkeiten

der rufsischen Garantie für seine in Paris und
Petersburg aufgelegte Anleihe zu kosten. Der
russische Gesandte in Peking erklärte dein dortigen
Auswärtigen Amte, daß China durch die geplante
kleinere Anleihe von 1 Million Pfd. Sterl. zu
6 °/o in England das Uebereinkommen mit Rußland
verletze China dürfe deshalb vor sechs Monaten
keine andere Anleihe aufnehmen, und dann auch
nur mitGenehmigungRußlands. Diese moscovitisclse
Unverschämtheit in dem Finanzgeschäft mit Chitin
ist in der That bewundernsiverthi · .

S ch l e f i e n.
?? Namslau, 25. Juli.  Schützenfest.!

Auch in diesem Jahre wurde das schöne volks-
thümliche Schützenfest am Montag, den 22. d.
Mts. fortgefetzt Jn den Morgenstunderi brachte
die TheiPfche Musikschule den diesjährigen Würden:
trägeru die üblichen Ständchen dar. Während
dieser Zeit war bereits die Schießkoinmission im
Vereinslokale  Schumann�s Hotel! anwesend, um
die am vorangegangenen Sonntage auf die Frei-
scheiben abgegebenen Schüfse festzustellen bezw.
die Gewinne zu berechnen. Gegen 11 Uhr fanden
sich höchst zahlreich die Schützenkameradem von
den Strapazen des Hauptfesttages erfreulich erholt.
und mehrere Gäste daselbst zum observanzmäßigen
Frühstück ein, das sich in den legten Jahren
zu einem soleniieii Fesimahle herausgebildet hat
und einen recht beliebten Sammelpunkt bildet.
Vier lange Tafeln waren im Saale gedeckt und
mit duftigen Rosenbouquets geschmückt, welche
Kamerad Herr Rendant Kieselbach aus seinem
Garten gespendet hatte. Während des Mahles
brachte die obengenannte Kapelle verschiedene
Piecen zu Gehör. Die Reihe der Toaste eröffnete
das Ehren-Mitglied der Gilde, Herr Bürgermeister
Schulz, auf Se. Majestät den Kaiser. Voll Be-
geifterung, so begann Redner, erscholl von unsern
Lippen am gestrigeii Tage das Hoch auf unser«

nur mühsam gelungen, ihren zähen Widerstand
zu brechen. Nur mit schweren Verlusten war
dieser erste Sieg der deiitschen Waffen erkauft,
91 Offiziere und 1460 Mann waren tot und
verwundet; unter letzteren befand sich General
v. Kirchbach, der aber bei seinem Corps blieb.

Der Kronprinz hatte von einer Höhe bei
Schweigen aus das Gefecht geleitet, dann war
er unter unermeßlichem Jubel der Trupperi über
das Schlachtfeld die erstiirmte Höhe des  Seife:
berges hinaufgerittem Es war tief ergreifend
und erhebend zugleich, als tausendstimmiges Hurrah
in der Siegesfreude aus den Kehlen der Männer
erklang, die von der Warthe und Oder, aus
Thüringen und Hessen, vom Main und von der

be- bayrischen Alp herbeigeströmt waren, um den ge-
meinsamen Feind von Deutschlands Grenzen zu
verjagen. Jn der eroderten Stadt sah man die
Krieger Arm in Arm ihre Verbriiderung
feiern; es war ein erhebendes Versöhniingsfest
derer, die sich im Jahre 1866 feindlich gegenüber
gestanden hatten. Jn diesem Augenblicke gab es
für alle nur ein einziges, großes, geeinigtes und
dadurch so starkes deutfches Vaterland.

Und das war doch auch ein stolzes Bewußt-
sein nicht nur für die Armee im Felde, sondern
auch für das Volk daheim, daß der erste Sieg
nicht aus deutschem Boden, sondern im feindlichen
Lande erfochten war. T.

Die Pariser Presse im Jahre 1870.
Jn diesen Tagen, wo wir uns die Ruhmes-
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geliebten Kaiser, durch welches wir unsere Liebe
z» ihm und zunr Vaterlande bekunden wollten.
Auch hcut sei Allerhöchst demselben das erste Hoch
dzmzukricht und von neuern ihm Liebe und Treue
Geläut, Wenn wir den Jubelruf erschallen lassen,
s» wollen wir vor allein dadurch ausdrückein daß
wir jederzeit bereit seien, dem Rufe des Kaisers
zu folgen zu den Waffen, zum Schutze des
Vaterlandes und des Thrones. Doch es giebt
noch eine Treue, die sich nicht draußen geltend
macht im Kanonendorriieip sondern icn bürgerlichen
Leben sich zeigt iii der gewissenhafterr Erfüllung
der Standespflichtein in der Berufsarbeit und im
stumpfe gegen die finstern Mächte, die im Jnnern
des Landes sich breit zu machen fuchen, und denen
nichts heilig ist, weder der Thron, noch der Altar.
Diese Treue und das Einsteheii für die idealen
Gitter des deutschen Volkeehsorviezdie Pflege derselben
wollen wir ernst geloben, und daß es geschehen
werde, bekräftigen durch den Ruf: ,,Se. Majestäh
unser geliebter Kaiser und König Wilhelm Il.
lebe hoch!« Mit Vegeifterung stimmte die Fest-
versammliiug Dreimal ein. Die Kapelle intonirte
darauf die Nationalhyiirne, deren erste Strophe
alle stehend mitsangeii. Hierauf widmete Herr
Sehiitzenmeister Kraker dem Schützenkönige Herrn
Schulzniacherriieisters Steuer I, so wie den beiden
Rittern, den Herren Prirtikulier Woiton und
StadtmühlenbesitzerVogt und dem Viertbesteiy
dem Tifchlerrneister und ersten Zugsührer Herrn
Posselt, je ein Hoch, wobei er des regen Vereins-
interesse-s der Gefeierteri bezw. ihrer Verdienste
um die hiesige Schiitzeiigilde gedachte. Demnächst
warf in längerer Rede Herr Vogt einen Rückblick
in die Zeit der Gründung der Schützengilden
und zeigte« in interessanter Ausführung, welch�
große Bedeutung dieselben damals hatten. Ueber-
gehend auf die hiesige Gilde nnd ihre Mitglieder
gedachte er der hochverehrten Ehren-Mitglieder-
nainentlich der Herren Regierungs-Präsident Dr.
von Heydebrand u. d. Lasa, Landrath Willert und
Bürgermeister Schutz, und brachte auf sie ein Hoch
aus· Jrn Anschluß daran wurden an die beiden
erstgenannten Herren Begrüßungstelegramme ab-
gesandt. � Jm Namen der Ehren-Mitglieder
dankte Herr Bürgermeister Schulz fiir die ihnen
zu Theil gewordene Ehrurrg und wies darauf
hin, wie die Schützengildem namentlich Durch ihre
großen Feste, viel zur Förderung des deutschen
Einheitsgedarrken beigetragen hätten. Er wünsche
daher, daß die hiesige Gilde sich immer frischer
iiiid freier entwickele und an Mitgliederzahl zu-
Erinnerung zurückrufen und in patriotischer Weise
uns der Errungenschaften jener denkwürdigen Zeit
freuen, kann die Pariser Presse sich nicht genug
entrüsten über den ,,Siegesraufch« der Deutschen.
Mit scharfen, hochtrabenden Worten werden die
,,Barbarei«, der ,,Hochmuth« nnd die ,,Ainnaßuirg«,
die in dem Festjubel angeblich zum Ausdruck
kommen, von den Pariser Zeitungen verurtheilt.
Da wird es vielleicht nicht unangebracht sein,
einmal den Geist zu kennzeichnen, der in der
Pariser Presse, namentlich während der ersten
Monate des Krieges, gewaltet hat. Die ,,Leipz.
Neuesten Nachrichteri« veröffentlichen eine Blüthen-
lese aus Pariser Zeitungen, der wir folgendes
entnehmen.

Der ,,Rappell«, das Organ Viktor Hugos,
schrieb am 9. Juli.

,,Die Hohenzollerii sind zu solchen Graden der
Verwegenheit gelangt, das; fie den ungeheuer-liebenPlan
einer· Universalherrsciscift zii hegen wage. Es genügt
ihnen iiicht, Deutschland erobert z1i haben, sie wolleri
Deutschland beherrschen. Es wird für« unsere FZeit eine

chmach sein, das; dieser Plan, wir sagen nicht ver-
wirklicht, aber doch gedacht werden konnte«

Jn den wenigen Tagen bis zur Kriegserklä-
ung und bis einige Tage darauf steigerte sich
dieser Chauviiiismus bis zuni Wahnsinn. Denn
anders ist es doch nicht, wenn man im ,,Joiirnal
be Paris« vom 23. Juli liest:

«Auf, auf! Die Stunde ist dafür roßartige Opfer.
Der lan zurückgehaltene Haß ruft ämpfer irn Nu
ilekbsd Männer, Greise, Kinder, Weiber. Der Feind
kofrnnit und ftimmtseine Gesänge an, er wird bald auf-
huren zu singen. Wer über unsere Grene kommt,wird hier im Staube schlafen. Wenn der skeind inv Scheune liegt, legt Feuer daran. m einen

nehme und daß der alte Geist immer lebendig
in ihr walten möge. Daß sich dies erfülle, dürfe
um so mehr erwartet werden, als der gegenwärtige
Schützennreister Herr Kraker essich rechtarigelegensein
lasse, bei den Schiitzenkaineraden das Interesse an
der edlen Schützensache rege zu erhalten, kanierad-
schastlicheir Sinn und Liebe zu König und Vater-
land z1i pflegen. Er bringe daher dem Herrn
Schiiizenmeister ein Hoch dar. Enthusiasmirt
stimmten Alle ein. Nach kurzen Dankesworten
toastirte Herr Kraker auf Herrn Kieselbach, dem
die Tafel den so schönen Rosenschriiiick verdanke.
Herr Maurerrrieister Roth gedachte der Gäste und
widmete ihnen ein Hoch. Die Frauen hatten iri
Herrn Bürgermeister Schutz einen Lobredner und
das; Alle mit ihm einverstanden waren und gern
in den Hymnus einftimmten, das zeigte der
brausende Widerhall, den das auf sie ausgebrachte
Hoch fand. Großen Beifall fand auch der vom
Herrn Srhiitzerirneister in Versen ausgebrachte kurze
Toast auf den Magistrat War die Gemüthlicip
keit bis jetzt schon bedeutend gestiegen, so erfuhr sie
drircb die humorvollen Worte des Herrn Rechts:
anwalt Sna1!, der bereits vorher zu einem Toast
auf alle Jene aufgefordert hatte, die ohne Würde aus-
gegangen, vorn »Fünftbesterr bis zu dem, der neben
die Scheibe geschossen-«, eine ganz bedeutende
Steigerung, nnd lustig erklang ,,Liederschall und
Gläserklarig.« Nachgerade sinnbetäubend war das
»Concert«, das einige Herren der fidelen Tafel-
rirnde improvisirteru Dasselbe hatte aber auch
sein Gutes, indem die Betheiligten sofort eine
,,Lustbarkeitssteiier« zu erlegen hatten, die neben
anderen gesammelten Spenden einem vom Schicksal
schrver heimgesuchteir Schützenbruder überwiesen
wurde. Schließlich wollen wir noch erwähnen,
daß im Laufe der Festtafel vom Schüszenkameraden
Herrn Kaufmann Zurarvsky, der z. Z. in Kopen-
hagen weilt, eine Depesche einlief, wodurch er der
Versammlung besten Gruß übermittelte. �� Um
3 Uhr erfolgte der Ausmarsch nach« dem Stadtpark.
Bald knallten wieder die. Büchsen; denn es
fand das übliche Prämien- und Lagerischießen statt.
Die Prämien �� 74 an der Zahl �- waren wiederum
durch Geschenke der Mitglieder beschafft worden.
Den ersten Gewinn, ein Theeservice, erhielt Herr
Grüger U, den zweiten, einen schönen Zuckerkvrb,
Herr Gafert. Nach dem-um 9 Uhr erfolgten
Einmarsch verweilten, wie am ersten Festtage, die
Schützen noch einige Stunden in größter Gemüth-
lichkett im Schumannschen Saale. � Am Dienstag
fand das Fest durch einen Kaffee für die Damen,
solchen Kothwegzukehrein wo sollte man sich da noch
sinnen? Wer an Frankreich rührt, soll auf unseren

Misthaufen röcheln. An jedeni Aste soll einer
von ihnen hängen. Ohne Rast haltet ein Treib-
jagen auf sie, versteckt euch in jedeurDickicht: beginnen
wir a« die große Ja» nnd glücklich mögen sie sich
schätzen, wenn mir, nachdem wir ihnen die Mistgabel
ru den Bauch gejagt und sie in ihrer Hohle Berb
aufgespreßt haben, nicht bei ihnen bleiben«

Der ,,Gaulois« schrieb am 31. Juli:
»Die Turcos lecken sich schon die Schnauzcn

weil sie jetzt auf das deutsche Wild losgelassen werden.
Sie werden die ENäriiier abwiirgen und Wagen
voll Frauen nach Frankreich schleppen«

Dann kamen »die ersten Berichte vom Kriegs-
schauplatze, und 1e toller der Trubel war ange-
sichts der erlogenen Siege, um so höher war« der
Sturz von derHöhe dieser Begeisterung zurück
in die Ohnmächtige Wuth über die Niederlagen
Sie richtete sich zuriächst gegen die aus Paris
ausgewicserreti Deutschen, und der ,,Gaulois« schlug
am 16. August vor:

»Da sich unter den ausgctoieseiteii Deutschen jeden-
falls etliche hundert Verräther besänden, so sei es am
rathfainften, alle ohne weitere prozessualische Umständ-
lichkeit zu fiisilieren.«

Als ein Deutscher von dem Pöbel ermordet
war, schrieb dasselbe Blatt:

»Vielleicht war dies als ustizverfahren etwas
fummarifgh, » allein hoffentlich wrd die Lektion vonSingen n.

Der »Figaro« ermuthigte am 17. August
die Pariser:

»Franzosen, Muth! Wenn ihr keine Chassepots niehr
habt, dann habt ihr noch das Messey und wenn auch diese
letzte Waffe genommen ist, dann bleibt doch noch Arsenih

Die ,,Libert6« vom 21. August verstieg sich
zu folgenden Ausbrücheii der Tobsuchts

Abendbrot und einem Tanzkräuzchen bei Maskos
feinen Abschluß.

A  Tod infolge von Blutvergiftung.!
Der Schuhiirachermeister Herr Schmidt hier wurde
vor einigen Tagen am Halse von einem Jnseet
gestochen. Bald bildete sich eine Geschwulst, die
sich in kurzer Zeit rnehr und mehr vergrößerte,
und gleichzeitig zeigten sich Symptome von Blut-
vergiftung. Am Dienstag früh ist Herr Schmidt
gestorben.

=  Remontemarkt.! Der am 23. b. M.
hier stattgehabte Remonteinarkt war mit 36 Pferden
beschickt, von denen seitens der Commission 14 Stück
angekauft wurden. Die gezahlten Preise betrugen
750-900 Mk.

=  Pers onalriotiz.! HerrTelegraphistHoinka
ist vom 1. August er. ab nach Kattowitz versetzt.

�� sEisenbahnurrglückJ Am 24. d. M.
Abends ist der von Liegnitz kurz vor 11 Uhr in
Raudten eintreffende gemischte Zug auf dem
Bahrrhofe Raudten in das Stationsgebäude ge·
fahren. Ein Schaffner wurde getödtet, sechs Per-
sonen schwer, fünf leicht verwundet.  Schles. Ztg.!

Liegnitz Die Sammlungen für die
Erinnerungsfeier des Königs-Grenadier-Regiments
haben bis fegt fchon eine recht anfehnliche Summe
ergeben, ebenso sind noch mehr Freiquartiere
angerneldet worden, so daß die alten Königs-
Grenadiere um Unterkunft iricht zu sorgen haben
dürfen. Das Sammeln der Beiträge erfolgt
diirch Listen, welche in den Händen der Raths-
diener sich befinden.

Lüben. Die Schleppriemeii an den Sädeln
der Kavallerie werden abgeschafft und reitet bereits
ein Theil unserer Dragoner ohne denselben, sodaß
nur noch der sogenannte Trageriemen bleibt.
Dagegen werden die Schleppriemen bis auf
weiteres noch fortgetragen von den Offizieren
herab bis zum Vize-Wachtmeister, weil diese den
sog. Kavallerie-Ofsizier-Säbel weiter benutzen.
Der letztere ist gebogen und bedarf der Reiter
zur Befestigung des Säbels des Schleppriemensz
die neuen Säbel der Mannschaften dagegen sind
sog. Stichsäbel und ist bei ihnen der Schlepp-
riemen überflüssig geworden.

Warmbrunn, 23. Juli. Gegen 1000 Turner
aus allen Gauen des Riesengebirges werden zum
Sonntag hier erwartet. Seit längerer Zeit sind
mit Sorgfalt und Umsicht die Vorbereitungen
getroffen, so daß ein gutes Gelingen des Festes
erwartet werden darf. Der Festzug verspricht
sehr impofant zu werden.

,,Dringen sie ein, die preußischen Banditen und
M euchelniörder, die unerbittlich waren gegen Frank-
reichs Leichnanre, dann wohlan, laßt uns ohne Wahl
zu allem greifen, was der Genius der Zerstörung zur
Ehre des Todes erfunden hat. Unsere Paläste, unfereHäuser sollen fie unter ihrem Schutt begraben, uuere
Katakouibeii solleu sich öffnen unter ihren verfluchteii· ern und sie verschlingen, Luft und Wasser
ollen vergiftet ein, mag auch die Heimath öde undFrankreich eine iiste werden. Zu uns her, ganzrankreichi Ihr, die ihr Granit brecht, brecht fortan
!ie Gebeine jener verruchten Banditeni Nehmt eure
Doppelfliirteii mit, gilt es doch nur, ekelhafte Raben
zu tödtcnh und in der Stille der Nacht im Feldlager
tödten wie die Hunde mit dem Messer.«

Das Sportblatt ,,Le Derby« schlug am 30.
August ähnlichen bestialischen Lärm an, indem
es schrieb:

»Diese Unmenschen zwingen den in der Hiitte
oder irn Felde Gesundenen, gegen feine Landsleute,
gegen seine Verwandten zu känipfen. Und dann sprechen
uns Zeitungen von der Mäßiguug dieser Henker, und
wir sollten noch Mitleid mit ihnen haben? Nein, nein,
nei . Weder Gnade noch Schonun , drauf,drauf! Jede Hütte werde am Ta e eiii sålockhauäjeder Busch des Nachts ein HinterEalt, jede Quelle,jeder Brunnen eine Todesstättel J r Wilddiebe, ihr
Jäger, auf den Anstand, der heilige Krieg beginntl&#39;«

Die Pariser Zeitungen haben sonach gar keine
Ursache, hohe Rosse zu reiten. Derartige Roh:
heiten hat sich kein deutsches Blatt in jener Zeit
erlaubt, und auch heute geben die deutschen �Bei:
tungen nur ihrem Patriotismus Ausdruck, ohne
zu vergessen, daß man im Gegner auch den Ehren-
marin achten muß. Zu diesem Standpunkte scheinen
sich allerdings die Vertreter der »Rosen Nation«
auch heute noch nicht aufschwingen zu können.



äiefanntmachung.
Die Nachweisuiig über Vertheilung der Jagdpachtgelder pro 1895/96 für die Jagdbezirke

I-�V werben vom 29. Juli er. bis incl. 4. August er. zur Einsicht durch die berechtigten
Grundbesitzer während der Anitsstunden in unscrcni Kassenlokal ausgelegt sein. Klagen gegen die
Vertheilung müssen in Gemäßheit des § 106 des Zuständigkeitsgesetzes vom 1. August 1883 bei
dem hiesigen Kreisausschuß innerhalb zweier Wochen angebracht werden.

Name-lau, den 25. Juli 1895. Der Rlagistrat

Bekanutniakhung
Dienstag, den 30. d. Aits., Vormittags zwischen 6 und l0 Uhr,
Mittwoch, den 31. d. Mts., Vormittags zwischen 6 und l2 Uhr,

findet auf dem Exerzierplatz hierselbsh Schußrichtung gegen den Stadtwald, ein Gruppen- und
Gefechtsschießen mit scharfen Patronen statt.

Zur Vermeidung von Unglücksfällen wird das Betreten der Felder und Wege zwischen
dem Exerzierplatz und dem Stadtwalde in der genannten Zeit hierniit verboten.

Den Weisungen der ausgestellten Posten ist unbedingt Folge zu leisten.
Namslau, den 25. Juli 1895. Die Polizei-Verwaltung. Schulz

Trockne, lustige Kellerräume
möglichst heil! sucht das Proviantamt Namslau zu iuietheu

gsiederhocte Bitte.
Der ev. Frauen- und Jungfrauen-Verein gedenkt im Monat August d. J. wiederum eine

Verloosung
zu veranstalten, zu welcher die erforderliche Genehmigung bereits ertheilt ist.

Der unterzeichnete Vorstand bittet deshalb alle Freunde der Armen um gütige Abnahnie
von Laufen, welche bei den Unterzeichneten Vorstandsmitgliedern zu haben sind,
nnd um gütige Zuwendung von Getoinngegeiiständen

Die geehrten Mitglieder aber, denen es die Zeit irgend gestattet, ersuchen wir herzlich und
dringend, sich behufs Theilnahme an den Vereinsarbeiten jeden Mittwoch Nachmittag 3 Uhr
im ev. Vereinshause einfinden zu wollen.

Namslau, den 25. Juli 1895. »
Deo Wortlaut! des en. lieu-nein und äungfranenäl�eretns.

Frau Rentier Rösch. Frau Bürgermeister Schulz. Frau Kantor Ploschke.
Frau AmtsgerichtssSecretair Melde. Frau Kaufmann Schneider. Frau Drogerist Tietze.

Fräul. Neugebaur. Fräul. Müller. Pastor Hinkler. Hanptlehrer a. D. Kalkbrenner.

Versicherung
von landwirthschaftlichem lebenden und todten Jnventar, sowie von Erntefrüchten in Scheunen und

obern, gewährt die von uns vertreteneSchO« O O O
Ziiolnisklje gfeueroersikherungzidhiesellsrljaft Clolonia
gegen feste und mäßige Prämien. Das Nähere wird aus gefällige Anfrage prompt mitgetheilt und
jede Dienstleistung bei Aufnahme der Versicheruiig bereitwilligst und ohne Kosten gewährt.
W. Wilde, Apotheker in Namslau. Heinrich Pohl in Ohlau.
0. Wiese, Landwirth in Bernstadt. Gar! Glauer, Conditor in Pitschen.
Paul chnalke in Brieg. Paul Drobig, Uhrmacher in Reichthal.
Johann Kochmann, Schuhniachermeister C. H. F. Gen-lach in Gras-Warten-

in Konstadt. berg.
Hermann Berger in Laskowitz. Wilhelm tolper. Gutsbesitzer nnd Orts-
Karsunky, Oberförster in Oels. Vorsteher in Wilhelminenort.

Hartung öd Baumeister,
Eerieraczxilgenien für gscticesien

in Breslau, am Rathhause Nr. 15]:- H

Meine Wohnung befindet fich Ekvßs Auswahl iclbftaeferiiater
» net B� Bahsshofstrksße Mobel nnd Spiegel
im Haufe des Herrn Conditor u« verschiedene« Größe« uud Muster-i, sowie
Ktßschwitz» �Ä Gariiinenftangeii u. Jiosetlen

E.  empfiehlt wegen Mangel an Raum sehr billig;ferner größte Auswahl von

Schulz

Thier-unt� is« Särgen 1m
Königb Preußischk ibixllässxskeietltugxeisiesktliupe uud Kiefer bei Bedarf zu

Klassenlotteric August Ktöber,
Lvvse in �/4 Abschnitten zur 2. Klasse, Ykschcermekstersbei der evangel. Kirche

Ein großer

Zuschneidetiskhzu verkaufen bei·
Langesin 8. I., Ecke Bahnhofstn

Auch daselbst für Sattler
ein Æiiinnitsiolz Kreislauf;

und dergleichen mehr.

Ziehung l2., 13., l4. August d. J., sind
noch disponibel Die Einlösunz der Loose der-
selben Klasse muß bis 8. A·ugu"t·bewirkt sein.

Yer c�otterwgämueßmer.
. Kalisto.

Ein gut erhaltenen hat
EIN-streifen! ist zu verkaufen.

Richter ä Schmidt.

sjcq

F&#39; Täglich �E

G e f r o r e n e s
 n. Miene.

i Die beste T

YawpF
Bettletlekulieteigenes-Anstalt 
befindet M! SchulstraBgtussvoll

Wie. eYcffnoIa/la.

Oh. A. Pasteurs

EssigsEssenz 
 Max� Ell. Dresden,
zur augenblicklichen Selbstbereitung
des besten Speise-Essigs und zuverläs-
sigsten Einmache - Essigs ; empfohlen
von den höchsten medicinischen Autori-
täten als der gesündeste Essig.

In abgetheilten Original-Flacons zu
10 Liter�aschen Essig Mk. l, ä Pestra-
gon Mk. 1,25, aux �nes herbes Mk. 1,50.
I· Man hüte sich vor Nachahmungen.

In Namslau echt zu haben bei
Oscar Tietze,
VValdemar Hoffmann,
Vlncenz Zurawski.

. �K� Neue �E .
maunirle und Ratsherren.

sowie jeden Dienstag und Freitag

neue gerijurherte Veringk
empfiehlt in bekannter Qualität »

Paul Koschwntz.
clkeisiiie slliiiutfieelieringa unrein. n. Roll-

Ratings, slhisniertskheeiiige
C. Fiedler.

T&#39; Gut keimende I
S a a t - L u v i n e

verkauft preismäßig

Rlllllllllll Krichler, Knhlenlllatz.

empfiehlt

am 4.. August stattfindenden
Kriegersest iii Breslau

betheiligen, werden zu einer kurzen
Bespreehung

auf Sonntag Nach-n. 3�/2 Uhr nach dem
Vereinslokale eingeladen.

Zum Tanzkränzchen
morgen, Sonntag, ladet ein

E. Maxima.
Entröe Herren 50 Pf» Damen 20 Pl«

Anfang 6 Uhr. Tanz frei.

Zum Tanzoergnügen
aus morgen Sonntag ladet freundlichst ein

�lit�unfel. 
am was«

l



Beilage zu Nr. 58 des ,,Namslauer StadtblattesA
Nancslam Sonnabend den 27. Juli 1895.

Anker-Ciehorien ist der beste Kaffee-Zusatz.
Anker-Cichorien ist namhaft.
Anker-Giehorien ist bekömmlich.
Anker-Gichorien ist mild-bitten}
Anker-Cichorien ist würzig.
Anker-Ciehorien ist anregend.

IF«
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II II II «
» Ranstadt � �

�Technikum Mittweidal� Sachsen. �
Iuohlnon-lnaenlour-SohulaWorkmal. Mk� oElektrotechnlachu Praktikum.

1895i�

neue [eure Gute-Leu,
das Stück 5 Pfg» empfiehlt

Heinrich Führ.

Prima neueSchotten
auch �geräuchert, empfiehlt

Paul Müller. s«

Alleinige Fabrikanten:
 Co. in Magdeburg-Becken.

zweites Mittel � jederlei Insecten und wird darum auch in der ganzen
Welt aIe einzig in seiner Art gerühmt und gesucht. ·

sind: 1. die versiegerte Frosche, 2. der ezame »Z0cherl·«
Jn Namlau bei Herrn Waldemar lloifmann.

J. Reibnitz.
R. Lange.
Emil Hirschmann.

Danksagung.
Für die zahlreichen Beweise herz-

licher Theilnahnle, sowie der Vielen
Blunienspentlen. welche uns bei der Be-
erdig-ung� unserer guten, unvergesslichen
�J�ochter� Schwester, Schwägerin tindTante

Henriettc Gottschalk
zu Theil geworden, sprechen wir hiermit
unsern tiefgefiihltesten Dank aus.

GHJIZ besonders danken wir dem
Herrn Pastor Hinkler für die trost-
reichen Worte am Grabe und für die

öfterenBesuchedertlieurenEntschlafenen. 
Nanlslau, den 26. Juli 1895.

Die trennenden Hinterbliebenen.

Njizzjizäwisen i
in großer Auswahl zn billigen Preisen empfiehlt
Richard lIa/owclulcl.

Getljegene Molininustit
6 leichte Vcrtragsstllcke

für Violine  oder Geile! mit Klavierbegleitung
von Albert Biehl, Op. US.

No. l. Romanze. No. Z. Bei der Wie e. No. 3. Reigen.No. 4. Nächtl.  tondelfnhrt. No. 5. Ahen ied. N0. S. Scherze.N0. 1�� in 1 Bd. Mk. 1.�---
3 leichte und melodische Schatinch

iiir Violine �. Lage! und Klavier
von Albert Zieht, Op. 147.

No. 1. C-dur. No. 2. G-dur. No. 3. G-dur.No. 1���8 in 1 Bd. Mk. .l.�

aus den Werken unserer Klassiker. 15 Stücke in
instruktiver Ausgabe für Violine und Klavier

von J. Strudel, 0p. 30.
I n h a. 1 t :

Anker-Cichorien ist löslich.
Anker- tichorien ist ergiebig.
Anker-Gichorien ist trocken.
Anker-Cichorien ist körnig.
Anker-Cichorien ist kräftig�.

_ H.  _ .«« .

n
Es tiictet � wie kein

Band 1. ! Band. Romanze a. �lost-l� v. lllohnl. . f. � «« . » « -linpronskitii von Schubert if Mendelssohn.Wiegenlied von Schunmnn. " lU. Suhlummurliutl von Schu-lchwollt� eineLiebetlhletl-lvon Men rssol i. ;�Z. Op. 6S Nu. 23 v. Svhuniunn. illI-aznrka von Chopin.Bonrree von lliindn-l.Friihlingsgusnng von Sehn� &#39;lllllllll. i L. Bde. je BUT. l.-
Gegen Einsendung" des Betrages erfolgt. Kranke�
znsendung�. Nachnahme vertheuert um 60 Pf.

Iiusftilikstcsie Jtlttsisisjiaiosoge und illullc. Jnftruniailerzeicbnißkostenlos.
Verlag von P. J. Tanger, Köln.

ARE« " n llaydn.II. Polonaise von Schubert.is. Antlzmle von Mendelssohn.H. Rondo von Mozart.l5. Adagio cnntnbile von Beet��NFS�

Seine Merkmale

Damph
ßötlft�dt�l" Jiieitsizzcingsuciiiigii

befindet sich nur
Klosterftraße 12.

Dieselbe reinigt täglich, die Betten werben
auf Wunsch geholt und ebnen-eigen.

Zileme Damen,
machen Sie gest einen Versuch mit9 . . . ! . !
Jiiergcnnnns Liiiennuiebfetfe

von Bergmann d: Co» Dresden-Ruhebett!
Sr�ngmnt�e: Zwei ßetgm�nnet},

es ist die beste Skife gegen Sommetfprofseth sowie fiir
tun, weißen, rosigeic Seite. Vorr- a Stück 5o Pf .bei

0sc. Tietze u. Paul Koschwltz in Nmnslau.

_Grösste
Ianoforle

gico s etpapier
in Rollen nnd Packcten empfiehlt

O. Opzltz.



" Juni; alle Buchhandlung-u zu beziehen: �u

Der Stein Æss
iÆ der Weisen

Illluftrirte Halbmonatsklfrift für Haus
und Familie, Unterhaltung und

Belehrung aus allen Gebieten des Wissens
Hiebeuter Jahrgang 1895.

Am 1.uud15. jeden Monats erfcheint ein Heft
im Umfange von 4 Bogen Groß-Quart

mit 30��40 Jlluftrationeiy darunter Vollbtlder
und Tafeln, und kostet jedes Heft nur

50 Pf. Vierteljiihrtikh M. 3. Halbjährig
M. 6. GanzjiVg M. 12.

12 �steife bilden eine« adgesititosseneii Rand.
Zähtlitli 24 Itftk  ca. 800 doppelspaltige Seiten!

mit etwa 1000 Abbild.
Jn höchst elegantem Originaleinbande

kostet jeder Band 8 M. 50 Pf.
Bisher liegen 6 Jahrgänge d. i. l2 Bände

vollendet vor. ·
Jeder Jahrgang oder Band ist beliebig

einzeln kiiuftich.
Durch alle Buchhandlungen zu beziehen.

It. Hartcelöens Yerkag irr Viert.

Ditnrscher9292929292929292
chneII-Mastpulver

m Apotheker Franz Block.
Um Pferde, Schweine, Bindvieh undSchafe in derHiilfte Zeit wie sonst zu mästen,Fu! 1 Esslö�ei Yoll m: Schweine n. Schafe,�8 sllö�el voll km- Pferde und Eindvieh vond. Pulver t lieh unter d. gewöhnliche Futtergemischt. &#39; die anze Mast sind 10 i! fürRind od. Pferd, s r 1 Schaf od. Schweinnothwendig ere werden fresslustlg,

Absolut unschädlich, der Erioig ist wunderbar,wie durch viele Anerkennungnchreiben erwiesen.
T Preis 1 Mark pro 1 I. H�

Allein echt, wenn mit Apoth. Block�:G nrnntie dlarke versehen.In haben in den Apotheken.
In Namlau:

Adolf Schütz,
kgl. priv. Adler-Apotheke.

K� Die besten H

Röstka�ees,
nach den neuesten Erfindungen gerührt,

empfiehlt das Pfund von l,30�2�20 M.

Otto Famil,

schakkenheit
Oscar Tietze,

Germanien-Drogerie.

�ßilhelmftr. 5.

Henneberg-Seideogen � schwarz, weiß und farbig, von 60 Pf. bis 18_.65 p. Meter �
glatt, gestreift, karrirt, gemustert, Damaste te.  ea. 240 ver-seh. Qual. und 2000 versch Farben, Dessins &c.!, porto-und s
� nur acht, wenn direkt ab meiner Fabrik bez

euerfrei ins Haus. Muster umgehend.
Seiden-Fabrik G. Henneberg  k. u. k. Ho�.! Zürich.

Ordnung und Sparfamleitsind die Grundgefetze derWohlfahrt. Es sollte deshalb 1ede»Leiterin eines au?»
haltes darauf Bedacht nehmen, in das Wesen iefer
rundlegenden Gesetze mehr und mehr einzudringen,llie sich zu eigen zu machen. Als ein Wegweifer zu

diesem erftrebenswerthen iel darf wohl mit Recht die
im Verlage von John enry Schwerim Berlin· W.�
erscheinende »Jllustrirte äfche-Zeitung«·« bezetchnctwerden, welche es sich zur AuFåibe macht, in dem derHausfrau direkt unterstehenden iischegebiet diese Grund-
fätze praktisch zur Geltung zu bringen. Es bedarf nur
eines flüchtigen Durchblätterns der eben zur Ausgabe
gelangten August-Nummer, um das klar zu erkennen.

Zum Wohle der Menschheit
bin ich gern bereit, Allen, welche an Plagen-Be-
schwerden, schwacher Verdauung und Appetitlofig-
keit leiden. ein Getränk unentgeltliklt namhift zu
machen, welches mir und vielen Andern ausge-
zeichnete Dienste geleistet hat und von Aerzten
warm empfohlen wird.

F. Koch, pens. Königl Försteiy
Pömbsem Post Nieheim  Westfalen!.

Pergament-
u. PergamiwPapier

empfiehlt
O. Opitz.

Ein tiichtiger

Schuhmachergeselle
findet bei hohem Lohn dauernde Beschäftigung.

l Richard Hauschild.

Suche einen kräftigen

Hausburschen
zum sofortigen Antritt

E. Madam, Gasthofbesitzen
Vermiethnng

Umzugshalber ist im Hause des Herrn Sattlet·-
Meisters Bautz eine Wohnung, bestehend aus zwei
Stuben uud einer Küche, sofort zu oermiethen und
am 1. October d. Je. oder I. Januar 1896 zu
beziehen. Nähere Auskunft ertheilt

G. Hentscheh Stadtförster a. D.
Eine Parteien-Wohnung ist zu oermiethen bei

Nimmt.

Den darin enthaltenen 108 Abbildungen ist in deni
 jeder Nummer« beiliegeiiden! doppclscitigen Zu:
fchneidebogen ein Schiiittniuster beigegeben, so»daßdie verehrten Damen jetzt alles sclbt anfertigen
können. nd nicht nur Wäsche, auch Morgenröckey
Handarbeitem Herreuartikeh Kravattcn 2c. lernt man
darnach anfertigen und in einer Vollend1ing herstelleiy
welche dem Frauerwerb die weitesten Aussichten eröffnet.
Das Abonnenient auf ·e , llustrirtc Wäsche-

vierteljährlich.Zeitung« beträgt nur 60 PfenniWer jich zuvor von dem Werthe diellies konkurretizlosen
Spezialblattes überzeugen ivill, der verlange eine in

Bunte Pauier-Servietten
ä. Dtzd. 10 Pfg. empfiehlt o· 0Pjkz»

Ein möblietes Zimmer«
ist mit oder ohne Pension zu veruiiethen und
I. August zu beziehen bei

Ernst Mantel.
» 2 Stuben, Durchgang und Küche zu ver-

miethen und bald oder später und I kleine Stube
zum I. September zu beziehen.

Robert Heinrich.
Eine vollftändig und gut renovirtc Woh-

nung ist zu vermietl!en bei 
J. Kalkbreiinen

3 Zimmer nebst Küche und Beigelaß sowie
Garteiibenutzung zu oermiethen und bald oder
später zu beziehen Poststrasze 5.

Eine Parterre-Stube initBeigelaß ist zu ver-
miethen und bald oder später zu beziehen bei

Kopkm deutfche Vorstadt.
Langestrasze 26 ist eine kleine Wohnung

für einzelne Person zu oermiethen und I. September
zu beziehen.
» Eine Wohnung in der ersten Etage, bestehend
in drei Stuben, heller Küche und dem nöthigen
Beigelaß, ist zu oermiethen und I. October zu
beziehen« Hugo Weber.

Eine Wohnung, bestehend aus 2 Zimmeriy
möblirt oder unmöblirt, zu oermiethen und October
zu beziehen. Kliesch.

Klosterstrafze 3 ist der 2. Stock, bestehend
in 4 Zimmerm Küche u. Beigelaß, zu oermiethen.

3 Zimmer nebst Küche und Beigelaß, zweite
Etage, zu« oermiethen und I. October er. zu be-
ziehen Babiihofstrafze S.

Die Hälfte des Steinnietzplatzes und
Couiptoir ist zum I. October zu oermiethen.

Kliescty
Eine größere Wohnung im ersten Stock ift

zu oermiethen bei E. Bann.
Ju meinen Häuterm Schützenstin Nr. 8 und

Herrnftn Nr. I, sind zwei Wohnungen zum 1.
October er. zu beziehen.

Ferner ist die von dem Schneidermstn Herrn
Szymalla bewohnte Wohnung am I. Januar
1896 zii beziehen. G. Krücke-

 Eine Wohnung, eine Stiege vornheraue,
zu oermiethen und Oktober zu beziehen bei

R. Posseltz Ktosterstraße
Eine Stube nebst Beigelaß im Vorderhause

im 2. Stock hintenheraus ist bald zu vermiethen
und 2. October, auch früher, zu beziehen bei

A. Klöbery Tischlermstr.,
bei der ev. Kirche.

. Bahnhofstraße 6 ist die 2. Etage versetzungs
halber zu oermiethen und I. October er. zu be-
ziehcns

Eine Wohnung im 2. Stock, bestehend aus
2 Stuben, Küche und Veigelaß, ist zu oermiethen.

V. Zurawski.

 »Der Stein der Weisen-«!Nummer mit
eine

jeder Buchhandlung erhältliche Gratis-Probenuiiimer.



» m a -Sonnenuhr« für phothographifche�Sie?� u gscetki efiithält der» Unifchlag deslporliegentiebn
eftes der bexiebten populär-wlffetlfchaf,tlchetl» ZU :mgnatschkist �21. »Hartl»ebens Verlag, Wien! hie« ortssetzung der Entadteplane aus allen Erdtheien lilmmancherlei Notizen und Berichte �- Alles m A em

ein reicher Inhalt.

Börsenkurse 
vom 25- Juni

Preuss. cons. Aal. 3�: IT
" " J 3% 99,90

Breglauer Zweitens. · I 31/4; II:
schied. Lenker-it. Pfandfwriefe n . 313
ZzhkskåkkxzsfkizklfksäitsBist: 3&#39;135: i825
schied. Bod.-Cr.-A1:t..-Bk.-Pfdbr. IF. 3|: IT
8Tcx3r. Geld-Beute Z T?
III-Tät. ist«-Ei. 111;... : : Tot? 33428
Oeskerr Banknoten� v· 18130  o«
Russische » 918 85

Zur Ausführung aller in äns Bnnliknah gehörenden
Geschäfte emp�ehlt sich E. Röhrlcht.

Standesamtliche Nuchtkchketti
Debatten- Am 16. Juli dem Dampfbrauereåibesz

Paul Haselbach e. T. Beate, Anna-Ließ. »Am 18. Juli
dem Arbeiter Thomas Pobla e- T· Marge. Franziska-«
Am 19. Juli dem Schueidermeister Friedrich Drobek
e. T. Martha, Frieda

Hterbefaltes Am 1·4. Juli dem Schuhmachermstu
Ernst Kutsche e.  o. Richard, Ernst 1_ Jahr Akt« Am
19. Juli das une!el. Kind der Kochin Anna Zedler
11 Monate alt. Am LL. uli die ·«oe1·«ehel. Zlgartikulier
Henriette Rtysina GFttschal geb. Heinrich 40 Jahre alt.Am 23. Juli der Schuhniacherineister Rudolf Schmtdt
74 Jahre alt.

Ktrchliche Nachrtchtens _ _Am 7. Sonntage nach Trinitatis, den 28. Juli, predigen:
Deutsch Vormittag 7 Uhr: Herr Pastor Hinklen
Deutsch Vormittag 9 Uhr: Herr Pastor Hinklen
Nachmittag 2 Uhr: Herr-Pred.-Cand. Michel.
Kollekte für die Judenmissiorr.
Freitag, den L. August, Vormittag 8 Uhr Wochengottesp

dienst Herr Pred.-Kand. Michel; um 9 Uhr Beichte und heil.
Abendmahl Herr Pastor Hinkler.

Salzbrunn, LL. Juli. Schwere Gewitter
eniluden siih ani Freitag und Sonnabend über
Salzbrunn und Umgegend. Jn Adelsbach schlug
der Blitz wiederholt ein und wurde der vierjährige
Sohn des Stellenbesitzers Klinner vom Blitz ge-
tödtet und Feldarbeiter betäubt.

sauer. Um den zur Preisbewerbung aus:
geschriebenen Entwurf des neuen Rathhaus es
sind bis jetzt 396 Bewerbungen eingegangen.

� [3L5jähriges Schützenjubiläum der
Schützengilde zu Neisse.] Des Krieges von
1870 wegen konnte das 300jährige Jubelfeft der
hies. Schützengilde nicht gefeiert werden. Es
wird daher in den Mauern unserer festlich ge-
schmückten Stadt am nächsten Sonntag den 28.
und den darauf folgenden Tagen bis 4. August
er. die Feier des 325 jähr. Bestehens der Gilde
stattfinden. � Die Betheiligung an dem Feste
durch fast sämmtliche hiesige Vereine und Jn-
nnngen, sowie der nachbarlichen Schützengilde
verspricht die Feier dieses Festes gebührend zu
gestalten. � Zu diesem Feste sind schon jetzt
zahlreiche hochzuschätzeitde Ehrengaben von Ver-
einen, Jnnungen, Privaten &c. gespendet worden,
deren Aufstellung in dem vom 2. Vorsteher der
Gilde Herrn Psefferküchler Kunisclh Ring 17,
bereitwilligst zur Verfügung gestellien Laden er-
folgt ist. Nebst den Ehrengaben sind ebendaselbsk

I Medaille gestiftet von Jhrer Königlichen
Hoheit der Fürstin Mutter von Hohenzollern
Sigmaringenz 3 Ehrenzeichen des Jubiläums-
schießensz 3 Ehrenzeichen des Bundesschießens;
3 Ehrenzeichens des Pnnkteschießensz 1 Ehren-
zeichen des Coneurrenzschießens zur Besichti-

gung für Jedermann ausgestellt. � Der Softing
am Sonntag den 28. er. Nachmittags I Uhr
wird von L voranreitenden Herolden und dem
Radfahrer-Vercin Neiße eröffnet, hierauf folgt
eine kostümirte Musikkapelle die Honorationen
nnd Ehrengäste, weiche im Stadthause abgeholt
werden, Vereine, Junungen und Gilboa. � Jn

0 Tworog richtig gestellt worden.

den Zug sind 4 Musikchöre, Ehrendamem sowie
verschiedene kostümirte Gruppen und Siebwagen
eingereiht. -� Der Zug hält vor dem Stadt-
hause, woselbst eine Begrüßung stattfinden und
ein Festlied mit Orchesterbegleitung von den hies.
4 Gesang-Vereinen zum Vortrag gelangt. �-
Gegen 3/42 Uhr bewegt sich der Zug nach dem
Schützenhaush daselbst Abgabe der Fahnen, Fest-
rede, Beginn des Schießens und Concert. �- Auf
dem Festplatz ist für allerhand Volksbelustigungen
gesorgt.

� fVom über-,,runipelten« Mördeszr
Sobezykj Die vielfachen Mittheiluugen über
die Festnahme Sobczyks werden durch folgenden
eigenhändigen Brief des Heildieners Rumpelt in

Der Brief, welcher«
an einen Zeitungs-Correspondenten gerichtet ist,
geben wir im Wortlaut wieder: ,,Tworog, den
18. Juli 1895. So sehr es mir auch genehm
ist, mit ihrem geehrten Schreiben überrascht zu
sein, bedauere ich der vielen Ueberstürmungen
wegen, welche mit jeder Post einlaufen. Ihnen
nur einen zum Theil speeiellen Sachverhalt betr.
des Mörder Sobezyk darstellen zu können. Die
Frau des Mörders kam eines Tages vor ca.
4 Wochen unerwartet in meine Wohnung, mich
um einen Rath ersuchend Die Folge hiervon
war, daß mir selbige den Mörder bezw. seine
Ankunft meldete. Jch hatte echten Cognae mit
Chloroform gemeugt, auch Chlorathidrat und son-
stige Maßregeln mit meinen beiden Söhne« ge-
troffen. Die Flasche mit lehteretii hatte er mit
,,Bart- und Haartinetur« etiquirt, uni S. salls
nicht mit dem einen, dann wohl mit dem andern,
wenn auch nur einigermaßen für mich zu gewinnen.
Der Mörder trank den Cognae, nachdem ich selbst
einen scheinbar getrunken hatte, mit Wohlbehagen.
Von der Barttinctur nahm er Abstand mit der
Angabe, dies vor seiner Auswanipcruiig zu thun.
Der Mörder wurde nun benommen, erschrak aber
sehr, als aus ein bereits verabredetes Zeichen
meine beiden Söhne sich in Bälde zeigten; einer
hielt ihm das geladene Gewehr vor, während der
andere die Hände des Mörders, welche ich bereits
festhielt, mit den bereit gelegten Strängen Finger
band. S. irurde alsdann der hiesigen Polizei,
welche noch im tiefsten Schlafe war, überwiesen.
Der Mörder ließ sich innerhalb zwei Viinuten
in aller Ruhe, ohne auch ein Wort zu sagen,
binden und transportirem weil er schon benommen,
und alsdann beim Anblik meiner Söhne voll-
ständig gebrochen war. Ferner erlaube mir Jhre
werthe Frage dahin zu beantworten, daß ich ge-
prüfter Heilgehilfe und Familienvater von zehn
Kindern bin. Jch habe 14 Jahr beim Militär
gedient, wo ich die Kriege 1864, 66 und 70/71
mitgemacht habe. Die Denkmiinzen der unteren
Chargen sind mir zugetheilt worden. Jch werde
nächsten Monat meinen sechzigsten Geburtstag
feiern. Das wäre wohl hoffend Alles, um ihre
Wünsche erfüllt zu haben, und zeichne Hochachturigss
voll Rumpelt.«

V e r in i s et! t e
Zu den Kaisermanövertr Gerüchie,

daß zu den diesjährigen Kaisermanövern außer-
gewöhnlich viel Reservisten einberufen werden
sollten, entbehren nach der ,,Pos « jeglicher Be-
gründung. Daß bei den am Kaisermanöver
theilnehmenden Armeekorps die einzelnen Etappen:
körper auf volle Friedensstärke gebracht werden,
ist von jeher Brauch gewesen. Es wird auch
in diesem Jahre der Fall sein, aber nur beim
Garde- und beim L. Armeekorps Beim 3.
Armeekorps werden die 4. Bataillone an den
Kaisermanöverti nicht theilnehmen,. sondern zum
Zweck des Wachdienstes in den Garnisonen zurück-
bleiben. An der Kaiserparade, welche- ani
7. September bei Stettin über das 2. Korps
abgehalten werden soll, werden fiel! auch einige
Truppentheile des 9. Korps betheiligen, und zwar
das niecklenburgische 17. DragonenRegiment und
das schleswigsholsteinische 16. Husaren-Regiment,
die mit der 3. und 5. KavallerisBrigade zu einer
dem L. Korps für die Kaisermanöver beigcgebenen
kombinirten Kaoallcriedivision vereinigt werden

fallen; Diese Division wird vom 19. bis so»
Auguft bei Demmin größere Uebungen abhalten»

�� Gegen das Eindringen von Umsturz-
bestrebungen in die Armee wird jetzi von den
MilitärBelJörden mit besonderer Schärfe vorge-
gegangen. Wie es heißt, wird den Reserviftem
welche zur Uebung eingezogen werden, vor der
Einkleidung ein besonderer Korpsbefehl vorgelesen,
wonach jeder, der durch revolutionäre oder sozial-
demokratische Reden oder Ausrufe, durch Singen
derartiger Lieder oder dergleichen fich als Anhänger
der betr. Lehren zu erkennen giebt, sowie auch
ferner, wer revolutionäre oder sozialistische Schriften
in die Kasernen 2c. einimmuggelt, sie dort ver-
breitet oder liest, die unnachsichtliche Bestrafung
zu gewärtigen hat.

� Aus Anlaß der L5 Wiederkehr der
deutschen Siege in Frankreich wird dem Vernehmen
nach von den zuständigen Behörden eine kirchliche
Feier des Sedantages angeordnet werden. Es
besteht die Absicht, diese Feier am 1. September,
einem Sonntage, abzuhalten.

-� Schwere Gewitter haben das badische
Oberland heimgesucht. Drei Personen wurden
vom Blitz erschlagen, mehrere andere verlegt.
Wiederholt zündete der Blitz, wodurch zahlreiche
Gebäude niederbrannten

� Die Ausführung des Allerhöchsten Erlusses
vom L7.Januard. Js., betreffend die Erweiterung
der militairischen Ausbildung der Volks-
chullehrer ist zwischen den betheiligten Ressoris

vereinbart worden, daß schon jetzt und bis zur
Erledigung der in Aussicht genommenen endgültigen
Regelung den unmittelbar aus dem Seminar nach
bestandener Prüfung ausscheidenden Lehramts-
bewerbern freigestellt sein soll, ein Jahr bei den
Fahnen anstatt der bisherigen zehnwöchentlichen
Uebung zu dienen. Zu diesem Zwecke sind
die Seminardirektoren anzuweisen, die Seminar-
abiturienten einige Wochen vor Verlassen der
Anstalt zu befragen, wer von ihnen im Falle
des Bestehens der Abgangsprüfung vom nächsten
I. April bezw. I. October ab eine einjährige
aktive Dienstzeit abzuleisten wünscht. Gleichgültig
ist es hierbei, ob der sich Meldende das dienst-
p�ichtige Alter erreicht hat oder nicht. Diese
Bielbungen sind sobald als möglich unter Angabe
des Tages und des Ortes der Geburt der für
den Sitz» des Seminars zuständigen Ersatzkommission
§ L6, L bezw. § L5, L-�4 Wehrordnuug �-
für etwaige noch nicht im militairpflichtigen
Alter befindliche Bewerber sinugemäß angewandt!
mit-urtheilen. � Weil zwischen dem Zeitpunkte
der Prüfung der Seminaristen und den auf den
1. April und 1. Oktober jeden Jahres festzusetzenden
Einstelliingsterminen genügende Zeit zu den vor-
angedeuteten Maßnahmen vorhanden fein muß,
o sind die etwa zu spät gesetzten Prüfungstermine
zu verlegen, und zwar soweit irgend möglich in
die Zeit vor Mitte der Monate September und
März� Die Seminardireetoren habendenZöglingen
des Oberkursiis bei der vorerwähnten Umfrage
zu eröffnen, daß ihnen das in Rede stehende
Ausbildungsjahr bei der späteren Festsetzung der
staatlichen Dienstalterszulagen gleich einem im
Schuldienste zugebrachten Jahre voll angerechnet
werden würde. Auf die von den Gemeinden
gezahlten Dienstalterszulagen kann zwar die gleiche
Anordnung nicht erstreckt werden, doch ist zu hoffen,
daß die Gemeinden hierin ebenso verfahren werden,
wie die staatlichen Behörden. Für den Fall
einer allgemeinen gesetzlichen Regelung wird jedenfalls
die Anrechnung des Militairjahres auf die im
öffentlichcn Schuldienst angebrachten Dienstjahre
vorgesehen werden. T

�- [Jm Lufiballon nach dem Nordpol]
Der schwedische Forschungsreisende Andröe ist
gegenwärtig in Paris anwesend und wohnte jüngst
der Sitzung der Akademie der Wissenschasten bei.
Er geht mit der Verwirklichung seines Planes
um, in einem Luftballon nach dem Nordpol zu
fahren und studirt zu diesem Behufe die berichte;
denen Systeme, die ihm die besten Garantien zu
bieten scheinen. Am meisten kommt es� ihm jetzt
daraus an, eine wasserdichte Hülle zu finden.

-·
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Die Leukbarkeit des Ballons verursacht ihm, wie



es scheint, keine Sorge; in dieser Hinsicht ist er
seiner Sache sicher, da er schon Boozailometer
über der Ostsee und dem skandinavischen Festlande
zurückgelegt hat. Einem Raporter des ,,Matin«,
der ihn über seine Pläne und Hilfsmittel aus-
fragte, antwortete der Reisende, man habe irrthüm-
Iim gefagt, seine Gondel habe die Form eines
Schlittens unb konnte nöthigenfalls als solcher
dienen. Jn Wahrheit werde die Gondel seines
Luftballons groß genug sein, um einen Schlitten
und ein kleines Segelschiff zu beherbergen, deren
er sieh beim Abstiege, je nach den Umständen zu
bedienen gedenke. Von Paris begiebt Andree
sieh nach London zum geographischen Kongreß
Er ist entschlossen, nächstes Jahr seine Reise anzu-
treten, ohne Bangen über deren Verlauf und
Resulate.

� Jm Sommergarten in Witebsk produ-
zirte sich dieser Tage der Luftschiffer Drewnicki.
Als der Ballon sich in bedeutender Höhe befand,
rissen die Schnüre zwischen Gondel und Ballon,"
der Luftschiffer stürzte in die Tiefe und blieb
zerschmettert liegen.

� Die großen amerikanischen Eisenbahnen
beginnen ernstlich mit der Elektricität als
Triebkraft zu rechnen. Versuche in dieser
Richtung sind mehrfach im Gange. So hat man
in der fim in die Bai von Massachusetts er-
streckenden Halbinsel Nantasket experimentirh
wobei die zur Verwendung kommende elektrische
Loeomotlve eine SchneiIigkeit von 80 englischen
Meilen in der Stunde erzielte. Die Motor-
wagen der »New-York, New-Hauen und Hord-
ford-Bahn« haben bis auf den Kuhfänger in
ihrem Aussehen mit der Lokomotive nichts mehr
gemein. Es sind einfach Güterwagem auf deren
Untergestell elektrisrhe Motoren angebracht sind.
Jeder Wagen ist mit einer Bremsvorrichtung
versehen, welcher ein von einem elektrischen Mo-
tor getriebenen Apparat die comprimirte Luft
liefert. Von größter Bedeutung ist die Ein-
führung der elektrischen Loeomotive auf der
»Baltimore und Ohio-Bahn«, wo einige der
regulären Passogierzüge damit versehen werden
sollen. Zwei dieser Loeomotiven sindsfür den Dienst
in dem großen Tunnel von Baltimore bestimmt, der
in einer Länge von 7430 Fuß unter dem
Geschäftstheile der Stadt hinweg führt. Diese
Lokomotiven haben zwei Raduntergestelle mit
amt Rädern; auf jedem Geftell befinden sich
zwei Motore, einer für jede Achse. Die
Locomotiven haben eine Länge von 14 Fuß bei
einem Gewicht von 25 Tons. Bei einer durch-
schnittlichen Fahrgeschwindigkeit von 50 Meilen
pro Stunde, vermögen sie bei einer solchen von
30 Meilen 1200 Tons zu ziehen. Von ihrer
Zugkraft mag man sich einen Begriff machen,
wenn man bedenkt, daß eine derselben, mit einer
schweren, sechsräderigen Dampslocomotioe zusam-
mengekoppelt, im Stande war, dieselbe davon zu
ziehen, obschon diese mit Volldamps nach der ent-
gegengesetzten Richtung arbeitete.

� Der MonatJuli hat�s in sich, schreibt
die ,,Straßb. Post« aus Anlaß des Attentats auf
Stambulow. Der Bastillensturm vom 14. Juli
1789, die Pariser JulisRevolution von 1830,
die gewaltigen Entscheidungen des deutschen Krieges

- 1866, der Ausbruch des deutschen Krieges 1866,
der Ausbruch des deutsch-französischen Krieges 1870,
das sind auf kurzen Griff so einige Juliübers
rafrhungen der Geschichte. Auch in der die Menschheit
beschämenden Geschichte der Mordanschläge auf
Fürsten und Staatsmänner während dieses Jahr-
hunderts spielt der Juli eine bemerkenswerthe
Rolle. Am 28. Juli 1835 unternahm Fieschi
den Mordversuch gegen den Franzofenkönig Louis
Philipp, welchem Marsehall Mortier und 13 andere
Leute zum Opfer �elen. Auf König Friedrich
Wilhelm IV. oon Preußen richtete der frühere
Bürgermeister· Tschech am W� JUU 1844 die
Mordwaffe; ebenso am 14. Juli 1861 Oskar
Becker gegen König Wilhelm I in Baden. Am
19. Juli 1872 war König Amadeo von Spanien
einem solchen Angriffe ausgesetzt Fürst Bismareks
Leben wurde am 13. Juli 1874 burm Kullmann�s
Mordwaffe in Kissingen gefährdet, und am 9. Juli

1881 wurde der Präsident der Vereinigten Staaten
von Nordamerika Garfield von dem Stellenjäger
Charles Guiteau zu Washington tödlich verwundet.

� [Gegen das Schlucken.] Ein sehr
probates und dabei unauffälliges Mittel gegen
das Schlucken ist: Man athme die Lunge möglichst
voll ein und erhalte die eingeathmete Luft darin
nach Möglichkeit lange: �/2, «« bis I Minute.
Es bedarf meist keiner Wiederholung nnd das
Schlucken hat aufgehört.

Jim gsrtjerdewege
Erzählung von I. Jung.

 Fortsehung.! 
 Unbefugter Rachdruct verboten.!

II
Auf einer kleinen Anhöhe winkt Schloß Roderi-

burg. Es ist kühler geworben, der Abend ist nicht
mehr fern. Graf von Rodenburg blickt hinab ins

Jn seinen Zügen ist eine gewisse Unruhe zu
lesen. Die Schönheit und die Ruhe des herannahen-
den Abends scheinen heute sein sonst so empfängliches
Gemüth nicht sonderlirh zu ergöhem

»Mir ift�s, als müßte er heute noch kommen.
Mein Brief war doch einladend genug, und die an:
gekündigte Ueberraschung wird hoffentlich nicht ohne
Wirkung geblieben fein!"

Der Sprechend« Graf von Rodenburg, hatte
recht vermuthet. Kaum waren die Worte gesprochen,
als unten im Thale ein Reiter sichtbar würd»
Die von der Abendsonne geblendeten Augen des
Grafen bemerkten ihn jedoch nicht. Der Reiter
hatte die Brücke, welche über den kleinen Fluß
führte, hinter sich und ließ das Pferd halten. Nur
gezwungen folgte das Thier dem Zuruf seines Herrn.
Der blendende Wasserspiegel wirkte beunruhigend,
und es wandte den Kopf dem nahen Tannenwald
zu. Sein Reiter verstand den Wink des treuen
Gefährten, klopfte den Hals, und sort ging es bie
Höhe hinan. Nach wenigen Minuten war Schloß
Rodenburg erreicht. Die Spuren eines festlichen
Empfanges waren noch sichtbar. Ehrenpforten waren·
waren erbaut, Laub und Blumen wandten sich um
Thür und Pfeilen �

»So, lieber Brauner, nun sind wir am Zielet«
Der Baron stieg ab. Hatte man seine Ankunft
nicht bemerkt? Er warf einen prüfenden Blick nach
den oberen Fenstern. De! stand sie, deren Bild so-
eben noch vor seiner Seele kiesrhwebtsvom Abendlirht um-
flossen, an einem geöffneten Fenster. Aber nur
einen Augenblick, dann war die Ntädchetrgestalt ver-
fchwunden.

,,Dies wird wohl die mir zugedachte Ueberraschung
fein�, bamte der Baron und führte sein Pferd lang-
samen Schrittes dem Nebengebäude zu, in dem sich
die Stallungen befanden. Ein hier beschäftigter
Diener eilte sofort herbei und nahm den Braunen
in Empfang.

»Ist der Herr Graf zu Hause.«
,,Hier bin im!" rief er in diesem Augenblicke eine

kräftige Stimme. Der Graf trat durch die Garten-
thür dem Angekommenen entgegen.

,,So ist�s recht, lieber Freund; das nenne ich
militärische Plinklichkeitl«

»Und nun willkommen, nach langer Trennung»
Die Männer schüttelten fim kräftig die Hände.

Der Baron blickte mit unverkennbarer Verwunderung
auf den vor ihm Stehenden.

,,Nun?« fragte dieser lächend.
»Ihr Aussehen ist ja ganz vortrefflich, lieber

Gruft«
»Aber warum denn auch nicht? Wozu denn

die Erholungstours Hatten Sie denn einen alters-
schwachen Mann erwartet?�

Beide lachten herzlich.
,,Jhre Schriftzüge haben mim irren lassen, lieber

Graf. Dann haben Sie wohl den zweiten Theil
Jhrers legten Briefes in einer gewissen Erregung
gefmrieben?�

,,Stimmt, lieber Freund. Man ist nicht immer
Herr seiner selbst. Oft geht das Pferd mit dem
besten Reiter durch· Doch Schweigen wir jetzt davon.
Kommen Sie, daß ich Sie den Damen meines Hauses

vorstellei« 
»Sie machen mim wirklich neugierig, lieber Gruft«

,,Eine Ueberraschung, bester Baron. Meine liebe
Schwester, die Frau Professor von Lenzen aus B·
und Tochter werden nähmlirh auf längere Zeit mein«
Gäste fein!"

,,Ah, das ist es!" Der Graf lächelte und nahm
den Arm seines Freundes.

»Kommen Sie, ich freue mich auf die gemüihs
lichen Abendstunden, die wir nach langer Trennung
genießen dürfe-il« Der Baron fühlte, daß der Graf
die Wahrheit sprach, und manche auf Schloß Rodnk
burg verlebte Stunde trat in diesem Augenblick um
seine Seele. Bei den legten Worten des Grafen
betraten die beiden Herren das Schloß. Sie bruch-
schritten die Vorhalle, deren Wände mit thirschgewrsihen
jedes Alters und jeder Größe verziert waren. Baron
von Hulden beachtete sie nicht, er befand fim ja in
bekannten Räumen. Er schritt neben den Grafen
her und betrat bald darauf den Solon.

»Meine Schwester und ihre Tochter werden bald
kommen und Sie begrüßen. Meine Schwester freut
fim herzlich, die Bekanntschaft meines besten Freundes
zu machen, zumal Sie hier kein Fremder find, denn
wie im oor etwa einer Stunde erfahre, war sie tnit
Jhrer seligen Mutter befreundetl«

»Es folgt ja eine Ueberraschung der andern,
mein lieber Gruft«

Lächelnd bemerkte dieser: »Ein jeder Tag bringt
etwas Neues, wer weiß . . . «

Jn diesem Augenblicke öffnete sich die Thlir,
und zwei Damen traten ein.

Die Vorstellung folgte. Die Aehnlichkeit der
Geschwister von Rodenburg fiel dem Baron sofort
auf. Während jedoch der Gesrchtsausdruck des
Grafen seiner heiteren Lebensanschauung entsprach,
redete der seiner Schwester von einer ernsten Führung.
Ein Zug stiller Engerie, mit weiblicher Ergebung
hatte etwas Anziehendes, Beruhigendes. Sie mußte
schon manches Herzeleid, manchen tiefen Kummer
überwunden haben. Das große, dunkle Auge ruhte
prüfend auf den jugendlichen Zügen bis Baron.

»Ich freue mim herzlich, Jhre werthe Bekanntschast
zu machen, Herr Baron. Jhre selige Mutter war
mir eine treue Freundin bis zu ihrem Tode. Wegen
der weiten Entfernung haben wir allerdings in den
legten Jahren nur brieflich mit einander verkehrt?-

,,Und sie haben mich als Knaben nie gesehen,
gnädige Frau?«

»Nein, Herr Baron, diese Gelegenheit hat fim
mir nie geboten. Nur einmal war ich auf,wenige
Wqchen als Gast in der Rosenoillm Sie warm
damals auf dem Gymnasium in G.« �

»Mit« gute El«"utter!« sagte leise der Baron
und schien mit feinen Gcdattkrn in der Vcigaiigun
heit zu ncrmilen. »Sie hat in ihren Ltzicn Jahren
viel leiden miissen«, setzte er dann sinmrid hinzu.

»Der Abend ist wundervoll, im denke, wir
bringen die schönen Stunden im Freien zn«, bemerkte
der Graf, d m der erste Ton der Unterhaltung nicht
zu behagen schien.

Ueber das Gesicht des Baron glitt ein Lächeln.
»Noch der Hitze des heutigen Tages wird die

Kühle des Abends sehr willkommen fein. Jch freue
mich auf bie Heimreise in der mondhellen Mainachtl«
�� Graf von Rodenburg schaute verwundert den
Sprechenden an.

»Sie wollen heute noch zurück? � Der Baron
nickte.

Die Miene des Grafens wurde ernst.
»Aber, lieber Baron, warum benn?" �� De!

Baron schwieg einen Augenblick. Was sollte er
antwortn? Hatte er wirklich Grund, die so of«
genossene Gastfreundschaft des Grafen zurückzuweisrsiti
Baron von Halden befand sich in einer eigenartige«
Stimmung. �

,,Leider muß im heute Abend noch zurück, liebt«
Freund: doch es ist ja noch so früh am Abend, I�?
werbe erft in später Stunde an den Heimweg denken?

Der Sprechende hatte sich nach der Stelle gewandt«
wo der Graf stand. Fragend blickte dieser W
Freund an.

»Nun« Es war ein ernster Ton, in dem b�
Graf das Wort sprach.

iFvrtteeung folgt!

Verantwortlicher Redacteut Oslar Ovid-
uck und Verlag von D. Dpih in Stammt!




